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Sexualerziehung zwischen Norm und Individualisierung

Lehrstücke A4aUsS der kırchlichen Jugendarbeit

Der Wertwandel geht schnell Nıcht ohne Grund stellt sıch deshalb die Fra
QC, W as diese Hektik mehr voranbrıinge: die unruhıgen un kurzlebig aufeinander
folgenden Jugendgenerationen oder die Mediengesellschaft, die nıcht 1U  — das tFr1Vv1-
alste Ereigni1s veröffentlicht, sondern CS auch aufbauscht, 1n vorliegende iıdeolog1-
sche Muster einordnet und darın allgemeıine Standards suggeriert. Eınen nıcht
übersehenden Teilzug 1ın diesem Wertwandel stellen die Eınschätzungen sexueller
Verhaltensweisen ar, machen dıe Imperatıve der Sexualerziehung dUus, bieten end-
ıch die implizıten Menschenbilder 1ın beiden. Bereıts 1mM Jahr 978 taßte Elisaberth
Noelle-Neumann das Ergebnis ıhrer Wertwandelstudien „Was dıe
unkodifizierten Legıtımationsprinzıpien betritft, älßt sıch der außerordentliche
Wandel iın kurzer eıt besonders der veränderten Raolle VON Mann un!: Tau ın
der Famiıulıie zeıgen un: ebenso dem das Gebot der Kirche gerichteten
Wandel der Moral.“ 1! Offensichtlich sınd die Veränderungen ınzwiıschen weıter
tfortgeschrıitten.

In diesem Zusammenhafig verdient Aufmerksamkeit, W as 1im Feld kirchlicher
Jugendarbeıt geschieht. Welche Analysen jugendlicher Praxıs werden geboten?
Welche Imperatıve werden ZESECTIZL und WI1e wırd versucht, die Dıiıtfferenz zwıischen
der überkommenen kırchlichen Lehre un: den alltäglıchen Verhaltensweisen Jun-
CI Menschen überwınden? Die Entiremdung zwıschen Jugend un: Kırche tol-
genlos testzustellen, reicht nıcht aus. Demnach drängen sıch diese Fragen auf ıbt
CS Möglıchkeiten eıner NCUCNH, notwendiıgen Begegnung? der haben Jugend und
Kırche endgültig voneınander Abschied genommen”? Und 1eSs gerade 1mM Lebens-
ereich Liebe, Freundschatt, Sexualıtät, der für Junge Menschen VO besonderer
Bedeutung ist?

Neubewertung menschlicher Sexualıtät BS
Unter den Themen, die auch aufgrund der Synodenumfragen der Würzburger
Synode aufgetragen ‚9 stand vorderster Stelle die Bewertung un!: Gestal-
tung der menschlichen Sexualıtät. SO lag CS auf der Hand, dafßs, auch angestofßen
durch die Enzyklıka „Humane Vıtae“ VO 1968, eıne eingehende un zuweılen
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heftige Dıskussion ber diesen Lebensbereich stattfand, die sıch Ende in 7wWe]
Texten niederschlug: 1m Arbeıtspapıer „Sınn und Gestaltung menschlicher Sexua-
lıtät®, das amnı November 9/3 Präsidium der Synode ZAUEK Veröftentlichung
treigegeben wurde und 1im Synodenbeschlufß „Christlıch gelebte Ehe und amı-
ıe  D der Maı 975 ach eıner zehneinhalbstündigen Debatte mıt eıner Stim-
1LI1C ber der Zweidrittelmehrheıt ANSCHOMMLEN wurde ein Beweıs dafür, da{ß dıe

Problemlösungen bıs 7AUB Ende hei(ß umstrıtten 16

Beide lLexte stıiımmen iın den christlichen Grundaussagen übereın: Sexualıtät 1ST
eın Geschenk (sottes den Menschen un darf deshalb weder abgewertet
och negatıv gesehen werden: Sexualıtät geht ımmer den ZaNzZCH Menschen un
MUu deshalb gestaltet un geformt werden. Der sexuelle Trieb sollte der Liebe —

tergeordnet werden, damıt wirklich VO eiınem humanen Vollzug die ede seın
annn Und Liebe Sagt_l bekanntlıch: S 1St ZuL, da{fß Gx dich SIbt“. Dieses Wort VO

Josef Pieper Sprengt auftf jeden Fall eıne narzıßtische und hedonistische Fıxıerung,
weıtet Sexualıtät autf eıne gewılS ın ıhren Folgen unabsehbare und deshalb WaAgCINU-
tige Annahme des geliebten Menschen. Solche Aussagen stehen auch 1 zeıtgenÖS-
sıschen Kontext der „emanziıpatorischen Bewegungen” der Jahre 7zwischen 960
un 19/0, 1n denen be1 aller kritischen Auseinandersetzung mMı1t der Autorität jede
Bındung, dıie erst menschliche Freiheıit ermöglıcht, leicht 4aus dem Blıck gerıet. ine
kleine Summe dieses anthropologischen Ansatzes bot das „Arbeıitspapıer”:

„Den sinnbestimmenden Faktoren entsprechen für die Orıentierung des Sexualverhaltens folgende
Gesichtspunkte: Im Sexualverhalten des einzelnen mussen seine eıgenen berechtigten Belange, Wuün-
sche und Ziele U1 Ausdruck kommen un! realisiert werden (Prinzıp Eıgenliebe). Im Sexualverhalten
des einzelnen mussen dıe berechtigten Belange und üunsche des Partners berücksichtigt werden (Prın-
Z1p Nächstenliebe). Im Sexualverhalten des einzelnen un! der Partner mu{ß auch den soz1alen Aspekten
der menschlıichen Sexualıtät Rechnung werden (Prinzıp soz1ale Verantwortung).“ “

Jle dre1 Aussagen H1LE biıeten eıne Kurzftformel 7ABR Verständnıis
menschlicher Sexualıtät. Wıe nıcht übersehen 1St, wırd darın ust bejaht und
zugleich in Partnerschaftlichkeit und gesellschaftliche Verantwortung eingeordnet.
S1e stellen dıe entscheidenden Weıisungen eıner christlichen Sexualerziehung dar

Ausgehend VO diesem anthropologischen Ansatz konnten die Synodentexte
den rennenden Problemen der vorehelichen Begegnung, der ehelichen Fruchtbar-
eıt un der Homosexualıtät Stellung beziehen. Jle AÄußerungen wurden VO der
Grundeinsıicht a  n, da{fß eıne normentfreıe Sıttlichkeit nıcht o1ibt un: da{ß
eıne „ersatzlose Streichung“ aller bisherigen Regelungen und Orıentierungen dıe
Probleme nıcht löse, weıl deren Stelle alsbald andere Standards un soz1ıale
Zwänge traten. Der Mensch wiırd immer das Wesen leıben, das ach dem Sınn des
(3anzen und damıt ach sıttlıchen Ma{fstäben sucht.

In der rage der vorehelichen Beziehung wurde ZWAaTr die Ehe als der eigentliche
Verwirklichungsraum eıner vollen sexuellen Beziehung festgehalten, dennoch aber
wurde dıe voreheliche Beziehung VO jeder Gleichstellung MmMi1t eıner promiıskuen
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Beziehung terngehalten. Miıt dieser Aussage wurde der personale Charakter dieser
Beziehung würdigen versucht, selbst wenn ıhr och die soz1ıale Anerkennung
ınnerhalb der Gesellschaft (und eıner christlichen Gemeınde) als eın soz1ıaler Man-
gel] anhaftet. Diese Unterscheidungen gaben natürlıch weıterem Nachdenken
über ıhre implızıten Krıiterien Anlafß

7 u den Fragen der Empfängnisregelung wurden die Aussagen der „Königsteıiner
Erklärung“ der deutschen Bıschöftfe OIln 30 August 1968 festgehalten, da{fß eın
Christ ach eıner ANSCINCSSCHECN Information ber die kırchlichen Orıentierungen
als letzte Norm seınes sıttlıchen Verhaltens seın (GGewı1ssen verwıesen 1St. Wohl
1im Blıck auf dıe spatere römiısche Anerkennung dieses deutschen Textes wurden
1mM Anhang die entscheidenden Abschnitte abgedruckt”.

Im Problembereich der Homosexualität wurde jede Abwertung eıner solchen
sexuellen Anlage oder Beziehung, die allerdings deutlich VO Ühnlichen erotischen
Bezıehungen in der Jugendphase unterschieden wırd, abgelehnt. Dennoch wurde
ZESAQT, da{iß die Theologıe 289 der fundamentalen Anlage des Menschen T7A BUE Liebe
un in der damıt eröffneten Möglıichkeıit A E Arterhaltung das Schöpfungsziel der
Sexualıtit“ ® sıeht. Infolgedessen wurde theologisch diese homosexuelle Veranla-
SUunNng als „Verlust Integrität“, als exıstentieller Mangel beurteilt. Dıie pastoralen
Konsequenzen versuchten, der ındıyıduellen Veranlagung und ıhren Nöten 4 S
recht werden, iındem S1e ıhre posıtıven Möglıchkeıiten ZUr Gestaltung eıner sol-
chen Lebenssituation aufwıesen und ZUT Personalısıerung der gleichgeschlechtlı-
chen Zuneijgung ermutıgten.

Diese Texte und Entscheidungen der Würzburger Synode wurden sowohl
SCH ıhres anthropologisch-biblischen Ansatzes als auch iıhres Rückgritfs auf
psychologische un sozıologische Erkenntnisse allgemeın als befreiend empfun-
den Sıe stellten 1mM Religionsunterricht 1n den chulen und 1ın der kırchlichen
Jugendarbeıit dıe argumentatıven Modelle dar, durch die INan mMıt Jungen Menschen
ber ıhre wichtigen Lebensprobleme 1NSs Gespräch kommen konnte. 1ıne ( NS

Sexualerziehung konnte begiınnen. Eınıge spater VO römıiıschen Kongregationen
kommende Eınsprüche konnten die Wırkungsgeschichte dieser beiden orofßen
Texte nıcht mındern Mıt ıhnen gelang Gx der katholischen Kırche wıeder, mıt den
Menschen ber diese Lebensfragen reden.

Rezeptionsversuche (1980—1 990)

Nachdem bereits Ende der sıebzıger Jahre die hektischen Sexualretormen 1n
Offentlichkeit un:! Schule eıner gewıssen uhe gekommen9 deuteten die
Lexiken und Handbücher Z Problembereich d} da{fß 11an bereits ammeln
der Ergebnisse war® und eıne „Bilanz der Sexualpädagogik“ zıehen konnte. Hans-
Jochen (GGamm der och VOT Jahren „Liebeszımmer 1n den Schulen“ für dıe Fru1-
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strıerten Jugendlichen gefordert hatte, entdeckte jetzt wıeder „Meditatıon und
Askese“ als Kräfte, „dıe dem Verschleiß des Phänomens der Liebe entgegenwiır-
ken  “ Vor allem sah den Sınn der Sexualıtät nıcht mehr HUT in ıhrer tatsächlichen
Praxıs. Vielmehr stellte sıch ıhm dıe Sınnfrage Neu 1 Kontext der Sexualıtät.
Damıt wichtige Veränderungen sıgnalısıert, die das kommende Jahrzehnt
bestimmen sollten. Dieser FEinstand 1Ns Problem verband sıch mı1ıt eher konserva-
tiv-beruhigenden Entwicklungen in der Jugendszene, die VO der empirischen
Jugendforschung beobachtet wurden 10

Aut diesem Hintergrund standen dıe „Zehn Leıitsätze“ des Erzbischots VO

Köln, Josef Kardınal Höffner, dem Tıtel „Sexualmoral 1 Lichte des lau-
bens  “  5} ein Text Aaus dem Jahr 1976, der 1980 als achte erganzte Auflage 1mM K
Tausend vorlag. Diese geıistlıche Flugschrift versuchte, dıe Auseimanders CETIzZUNg
diese subtilen Fragen auf eiıner konservatıven I_ .ınıe halten und wehrte die Ze1It-
aNgSCMESSCHC UÜbernahme der Würzburger Aussagen eher ab, aut dieser
Grundlage die modernen Fragestellungen anzugehen.

Mıtten 1Ns Jahrzehnt t1e] dıe Synode der Diözese Rottenburg-Stuttgart (1985/%
In allen wichtigen Aussagen Fragen der Sexualıtät orıift S1e WIEe übrıgens

auch die spatere Hıldesheimer Diözesansynode (  89  90 autf die beachtlichen
Würzburger Texte zurück. Zudem außerte S1Ee sıch Fragen der Sexualerziehung
1mM Beschlufß „Jugendarbeıt“ und realısıerte OTFt dıe Wegsıtuation Junger Men-
schen. Es hiefß

„Jugendarbeıt wiırd gerade heute Junge Menschen aut dem Weg einer sinnvollen erotisch-sexuel-
len Kultur begleıten. Angesıchts des verbreiteten Konsumdenkens un! der soz1alen Zwänge wiırd CS

jungen Menschen nıcht leichtfallen, sıch als Wesen der Sexualıtät un! Liebe anzunehmen und sıch 1in
einer auch AAC)IG der Zukuntt verant  TIGECN Partnerschaft einzubringen. Weıthıin sehen S1e einen Wıder-
spruch 7zwıschen Lust un! christlicher Lebensform, zwıschen Freiheıit un:! Bındung, zwıschen Liebe
un! kırchlichem (sesetz.“ Durch eıne solche Aussage wurde dıe Gesprächssıituation offengehalten.

Nıcht mMı1t der gleichen Oftenheıt bezog die Augsburger Diözesansynode (1:990)
in diesen Fragen ıhre Posıtıion. Sıe stand, 7zumal| iın der „Lehramtlıchen Darlegung“,
eher defensıv den Lebensiragen Junger Menschen gyegenüber, indem sS1e diese Fra-
gCH wieder die Begriffe „Verführung“ un!: „Sünde“ brachte. Im Gegensatz
A711 ftormulierte der Beschlufß „Pfarrgemeıinde als Lebensort für Junge Menschen“
ZuLe geistliche Impulse un!: allgemeıne Orıentierungen. Wıe anderer Stelle WUÜU1I-

de auch 1er der Wiıderspruch 1in den Grundorientierungen 7zwıischen „Lehramtlı-
cher Grundlegung“ und (allerdings auch fremdüberarbeıtetem) Beschlufß nıcht
aufgelöst.

In der 7zweıten Hältte der achtzıger Jahre erschıenen 7WwWe]l Bände ZU Thema
VO Woltgang Bartholomäus 12 Sıe brachten eınen modernen Ansatz 1ın die Debat-

und weckten Cu«C Aufmerksamkeıt für das Problem. ıne anNgCMESSCHC Diskus-
S10N beider Bücher, die notwendıg SeEWESCH wWare: tiel leider 2WER  N Offensichtlich W ar

1e$ durch anderes als die Thematık verursacht. Unbestreıitbar aber 1n diesen
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Veröffentlichungen jene Themen vorausgeahnt, die in den neunzıger Jahren auf der
Tagesordnung der kırchlichen Jugendarbeıit stehen sollten un die bereıts damals
konservatıve Jugendgruppen ach vorkonzıliaren Moralvorstellungen lösen
versuchten.

Die unruhıigen neunzıger Jahre

Obgleıich die diözesanen Jugendpläne und Leitlinien 7zwıschen 990 und 1992 15
sıch eher zurückhaltend den Fragestellungen der Sexualerziehung außerten,
deuteten bald Vorkommnisse 1ın der kırchlichen Jugendszene darauf hın, da{ß fort-

Wıderspruch un!: Unruhe sınd In den Texten VO Jugendversamm-
lungen und Verbandsgremien zeıgte sıch zunehmend nıcht I8HEN« eıne grofße Skepsıis
gegenüber überkommenen kırchlichen Moralvorstellungen; CS wurde auch für
Oftenheıt, für die Aufhebung VO  e} Geboten und Verboten, für das freıe) eıgene
Gewıssen plädıiert. Di1iese Entwicklung oing 1n Schritten Eınıge dieser
Schritte sejen aufgewıesen.

Als 1m September 991 beim „Jugendiorum der Diıözese Rottenburg-Stuttgart“
das 'Thema Liebe, Freundschaft, Sexualıtät 1ın 7We]l Arbeitskreisen behandelt WULI-

de, stımmten deren Ergebnisse iın den Grundaussagen übereın. Dafür 7Z7wel
Beispiele:

„Viele Jugendliche und jJunge Erwachsene haben Probleme MmMIit der Meinurlg der Kırche Partner-
schaft un! Sexualıtät (Z vorehelicher Geschlechtsverkehr, Selbstbefriedigung, Homosexualıtät). S1e
tühlen sıch in iıhrer persönlıchen Sıtuation unverstanden, allein gelassen der bevormundet. 516e wIıissen

wen1g, da{fß kırchliche Normen Rıchtlinıen und Ziele sınd un! da{ß das eigene (Gewıissen dıe letzte
Entscheidungsinstanz 1St. Jede(r) VO uns MUu: sıch der Verantwortung, die er/sıe dadurch tragt, be-
wulfßt sein der werden.“ 14 In die gleiche Rıchtung wIıes auch der andere Arbeıtskreıis, der als 1e] VO

Sexualerziehung detinierte: „Selbstbestimmte, verantwortungsvolle Sexualıtät in Freıiheıt, die dem e1ge-
nen Gewiıissen unterstellt 1St. Forderung: Lebenshiltfe 1m Inn VO Weggemeıinschaftten rund urn exualı-
tat anstelle VO Verboten und Normen:;: Tolerieren unterschiedlicher Lebensgemeinschaften WI1e nıcht-
eheliche und homosexuelle DPaare.“ 15

Wıe aus den Texten ersichtlıch, berief iIiNnan sıch nıcht FE  — auf das eıgene (Gewı1s-
SCNH, sondern oing auch ber bisherige kırchliche Normen hinweg. In der Plenums-
veranstaltung des Jugendforums, be] der diese Aussagen vertreten wurden, sah
Bıschof Walter Kasper sıch veranladfst, darauf hınzuweısen, da{fß das Gewıissen „auf
das Evangelıum un auf den Glauben der Kırche verwıesen“ werde und da{f die
Ehe heute „entschıeden aufgewertet“ werden musse. „S1e annn nıcht MmMiıt anderen
Lebensgemeinschaften auf eıne Ebene gestellt werden.“ 16 Diese Korrekturen
Nannten sowochl das prinzıpielle Problem unnn das Verhältnıis des (GGewıissens e1-
HET kırchlich Orlıentierten Sıttlichkeit als auch dıe konkreten Fragen, dıie CS ın
oroßer Oftenheit SINg: vorehelicher Geschlechtsverkehr, Selbstbefriedigung, Ho-
mosexualıtät.
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Was 1 Jugendforum 1m Herbst 1991 geäußert wurde, kam 1ın eıner Vorlage des
Bundesvorstands des BDK] (Düsseldorf) ebenso W1Ee 1ın eınem Posıtionspapıier des
BDK] Maınz U Vorschein: die Berufung auf das eigene (GSewı1ssen und dıe krıti-
sche Infragestellung überkommener kırchlicher Normen.

Der Bundesvorstand des BDK] ırug un der Überschrift „Sexualıtät und Kır-
che“ (als „Vorlage tür eıne innerverbandliche Verständigung“) 1/ 1mM Maäaärz 1992
mındest eıner weıteren Präzıisierung der Fragestellung be1 Es wurde eıne
„Bruchlinıe 7zwischen eiınem überkommenen un: normtixıierten Kirchenbild und
‚postautorıtärem' jugendlichem Wiıderspruchsgeıist“ ausgemacht un!: gefragt, ob
11n diese Bruchlıinie tortbestehen lassen wolle Dıies solle nıcht der Fall se1In.
Damıt dıe Jugendlichen wiıieder ‚mehr MIt der Kırche anfangen können“, solle 111a

1in eınen Prozefß des Dialogs 1n der Kirche eintreten. Dieser Prozef{fß wurde dann 1n
eiınem Dreischritt vorgezeichnet: die jeweılıge offizı.elle kırchliche Lehrme1-
NUunNng, die Beschreibung der gesellschaftlıchen Realıtät, Forderungen eıne
veränderte kırchliche „Praxıs“. Als zentrale Problembereiche wurden dabe](
wählt niıchteheliche Partnerschaft, Verhütung, Homosexualıtät.
m exemplarısch dıe Denkweıise 1in diesem Papıer vorzustellen, se]en die Aussa-

SCH nıchtehelichen Partnerschaften gewählt: Dıie kırchliche Lehrmeinung fOr-
ere dıe Ehe als Raum sexueller Intıimıität. uch die Merkmale Dauer und Aus-
schliefßlichkeit eiıner nıchtehelichen Partnerschaft vermöchten nıcht die tehlende
institutionelle Bestätigung auszugleıichen. Im Gegensatz dazu musse die gesell-
schaftliche Realıtät beschrieben werden, da{ß Junge Menschen nıcht vorder-
gründiger Sexualıtät ınteressıiert seıen, da{fß aber eıner lıebenden Bezıehung
durchweg auch der Intiımverkehr zähle Zür Lebenswirklichkeit Jugendlicher un!
Junger Erwachsener gehört heute die Sehnsucht und Suche ach dauerhaften Be-
zıehungen. Zusammenleben ohne Trauscheın, teste, niıchteheliche Partnerschaften
mMI1t und ohne Kınder sınd heute selbstverständliche gesellschaftliche Realıtät.“
Irotz dieser VO der Gesellschaft gebilligten Praxıs würden Junge Chrısten, die
sıch für eıne solche Lebenstorm verantwortlıch entschieden, ”  on ıhrer Kırche un
Pfarrgemeinde verlassen und ausgestofßen“. Um diesem Miıfßßstand abzuhelten, A Cı

gäben sıch dıe tolgende Forderungen:
„Geforderte Veränderungen: Anerkennung nıchtehelicher Partnerschatten als Möglichkeıten chrıst-

lıcher Lebensgemeıinschaft; Schaffung un:! Bereıitstellung VO Möglichkeıiten tür die Begleitung un Be-

ratung VO' Jugendlichen und jJungen Erwachsenen in Fragen ıhrer Beziehung un Partner der JA

Partnerın; UÜberdenken des Umgangs der Kırche mıiıt Wiıiederverheiratet-Geschiedenen.“

Ahnlich wiırd der Dreischritt 7A08 Thema Homosexualıtät Dabeı1
wırd 1in der Darstellung der kırchlichen Lehrmeinung auftf das Schreiben der Kon-
oregatıon tür dıe Glaubenslehre dıe Bischöfe ber die Seelsorge homosexuel-
len Personen (Kom zurückgegriffen, 1n dem sehr dezidierte Außerungen
diesen Fragen enthalten Sind. In der Beschreibung der gesellschaftlichen Realıtät
wiıird festgestellt, da{fß sıch heute viele homosexuelle Frauen und Männer 1in ıhrer
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Identität als Lesben und Schwule erkennen geben, da{fß allerdings soz1ıale Ach-
Lung, Unverständnis und soz1ıale Sanktionen S1e ZUuU Rückzug 1ın außerlich ANZC-
pafßtes Verhalten zwangen, mMi1t der Folge der „Unsıchtbarkeıt“ Homosexueller
un ıhrer Lebenstorm 1ın der Offentlichkeit. Die Getahr des Ausweıichens 1ın „SUub-
szenen“ sSe1 orofßs. Daraus die „Geforderten Veränderungen“:

„Akzeptanz der gelebten homosexuellen Liebe miı1t ihren emotionalen un körperlichen Anteılen;
Anerkennung der homosexuellen Partnerschaft als Möglichkeit christlicher Lebensgemeinschaft; For-
derung der Entwicklung VO pädagogıischen Möglıchkeiten, Jugendliche einer Auseinandersetzung
MIt den verschiedenen sexuellen Orıientierungen un! der indıyıduellen Lebensentscheidung
befähigen.“

Die Forderungen des BDK] Maınz bewegten sıch 1n der gleichen Rıchtung; S1e
in weıtergehende kırchenkritische Anfragen eingeordnet. S1ie provozıerten

bereıts eıne ausführlıiche, WEeNnNn auch keineswegs USSCWOSCH bzw hıltfreiche Stel-
lungnahme eınes „Kreıses katholischer Priester“ (November

Eınen vorläufigen Endpunkt dieser Entwicklung stellte das „Positions- un
Diskussionspapier des BDK] der Diözese Rottenburg-Stuttgart“ dar, das
dem Tıtel „ Total verknallt un keıine Ahnung“ 51 Januar 993 VO  w} der Diöze-
sanversammlung des BDK] beschlossen wurde. Dıieses Papıer 1St locker geschrıe-
ben und 1ın sechs Kapıteln gebaut, die logisch aufeinander folgen. Im ersten Kapıtel
wırd versucht, Sexualıtät definiıeren un Jugendliche ZULT: posıtıven Annahme ıh-
EGI: Sexualıtät, die ıhr SANZCS Wesen als Mann/Frau bestimmt, motivıeren.
Grundaussage dabe] 1St „Menschenwürdig gelebte Sexualıtät 1St ustvoll un!: le-
bensbejahend.“ Im 7zweıten Kapiıtel wırd erfahrungsbezogen dıe Entdeckung VO

Sexualıtät 1n der männlichen und weıblichen Varıante beschrieben. Be1 aller Sens1-
bılıtät für diıesen Intımbereich ASt sıch eıne Fixierung auf das eıgene ustvolle Ich
angesıichts eınes fragwürdıgen pubertären Narzıfßmus nıcht übersehen. YSt 1im
dritten Kapıtel kommt dıe soz1ıale Dımension VO Sexualıtät ST Darstellung. Als
klare Zielvorstellungen werden ZCNANNLT:

„Auseinandersetzung MIt Werten und Normen, die jJungen Menschen in uUuNnNseceTer Gesellschaft mıtge-
geben und vorgegeben werden, un:! mM1t den bıblischen Grundlagen LHHSCIES christliıchen Menschenbil-
des

Raum geben für die Suche ach der eigenen sexuellen Identität, ach einem eigenen Standpunkt
durch offensive un! ehrliıche Autfklärung un! Prävention Erfahrungen ermöglichen, dıe e1-

( posıtıven Erleben un verantwortungsvollen Umgang miıt sıch selbst un! anderen befähıigen
die notwendiıge Aufklärung und Intormation ZUT Bedrohung durch 1ıds leisten, befähıigen,

verklemmte angstfreie und VOT allem ustvolle Beziehung sıch selbst und anderen entwickeln kön-
HEn und unterschiedliche Ausdruckstormen schwulen, lesbischen un! heterosexuellen Lebens ak-
zeptieren und anzuerkennen.“

Im vierten Kapıtel taucht erstmals dıe Verantwortung iın diesem Lebensbereich
aut „Sexualıtät verantwortlich leben steht immer auch Vorzeıichen VO Bela-
Stungen un: Bedrohungen.“ Bedrohungen sınd Aiıds, dıe ungewollte Schwanger-
schaft, sexuelle Gewalt. Es wırd auffallen, dafß ErST 1er VO ınd un!: damıt VO  o

der Fruchtbarkeit die ede 1St und auch hıer 1Ur der Optık der Frau: die mı1t
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der Realıität e1ines ungewollten Kındes konfrontiert 1St Das Lebensrecht des Kın-
des selbst 1STt ausgeblendet. Dıie abschließende Kapiıtel enthalten Aussagen „Auf-
klärung un! Prävention“ und bıeten Ende dıe bereıts ekannten Forderungen
des BDK] Marz

Dieser Rottenburger Text tührte eıner Kontroverse zwıschen Bischof un
BDK];, wobe!l wichtig 1St wıssen, da{fß in der Diözese Rottenburg dıe Leıitung des
bischöflichen Jugendamts (ın rel Personen) MI1t der Leıtung des BDK] ıdentisch
ISt Der Bischof hıelt den Ansatz des Papıers für CHNE un: tührte YAUE Begriftf der
Partnerschaft An08  ®

„Auch dıe Partnerschaft zwıschen Mann und Frau kreıst nıcht in sıch S1e tindet ıhre Erfüllung NOT-

malerweıse iın Kındern. Die Fruchtbarkeit ISTt ‚W aT nıcht der einz1ge, aber ein Sahz wesentlıcher Aspekt
der Sexualıtät. Schockierend 1St darum, da; für das Papıer dieser Aspekt 11UT dem Stichwort
‚Verhütung‘ VO Interesse 1St, un! da{ß VO Fruchtbarkeit paradoxerweıse der Überschrift ‚Unge-
wollte Schwangerschaft‘ dıe ede IST. W as Ort um Thema Abtreibung steht, 1St tür einen kırchlichen
Jugendverband schlechterdings skandalös. Wenn Fruchtbarkeit eın wesentlicher Aspekt der Sexualı-
tat ISt, annn ann ecsS schließlich keine Gleichstellung VO gleichgeschlechtlichen Beziehungen MIt BC-
schlechtsverschıiedener Partnerschatt geben. DDas Posıtions- un: Diskussionspapıer des BDK]J wıder-
spricht mi1t seiner hedonistischen Grundorientierung In tundamentaler Weiıse der Lebensordnung, WwI1e
S1e sıch 2U5 dem christlichen Menschenbild ergibt.“

Di1e Diözesanleıtung des BDK] hob 1in ıhrer Antwort VO Aprıl 993 heraus,
da{fß s1e den lext als Diskussionspapıer verstehe und dafß mi1t ıhm die Sprachlosig-
eıt 1n der Kırche überwunden werden sollte. In der folgenden Diözesanversamm-
lung des BDK] erklärte 111a sıch bereıt, den TLext überarbeıten und dabe] die
tolgenden, bereits VO der Diözesanleıtung des BDK] genannten Punkte
betonen:

„Bındung VO Sexualıtät personale Liebe
Die Verbindung VO Sexualıtät M1t Verbindlichkeit und Treue; Ehe un:! Famılıie als institutioneller

Ausdruck davon un! wichtiger Lebensraum für Kınder
Die Verbindung VO Selbstliebe und Zuwendung gegenüber einem Du (‚Liebe deinen Nächsten

Ww1€e dıiıch selbst‘)
Eıne Dıifferenzierung des Umgangs mıt homosexuellen Neıgungen, Orıentierungen und

Lebenstormen.
Aufßer Frage steht für UunNns, da{ß Abtreibung keine verantwortliche Lösung VO Schwangerschafts-

konftlikten ISt.

Der tiefe Konftlıikt zwıischen Bischof un bischöftlichem Jugendamt machte den
Ernst der Diskussionslage bewulßßt. Dı1e Gesprächssıtuation WAar tortan überschat-
LEL VO der Forderung ach der Beachtung kırchlicher Normen un!: dies aANSC-
sıchts eıner großen Kırchenkriutik 1aber ebenso VO eiınem ÜAhnlich indiskutablen
Anspruch VO Funktionären (als Vertretern VO Jugendlichen?), die sıch Z W alr 1M-
83818 wıeder auf eın biblisch-christliches Ethos berıefen, ohne 1eS$s entfalten, und
dıe auch die Rottenburger Synode zıtıerten, allerdings NUr 1m getälligen Zıtat. Das
sachliche Problem wurde Ende eınem Machtproblem, wobel die Dialog-
unfäahigkeıt auf beiden Seıten entdecken WT Keıiner verstand mehr, dıe eiıgenen
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Anlıegen 1m Blıck auf eınen Konsens vermuitteln, der anzustreben ware, WEeNnNn

VO der Sexualpädagogik e1ınes kırchlichen Jugendverbands die ede seın sollte.
Auf der eınen Seıite also das kırchliche Amt, auf der anderen Seıte der (amtlıche?)
kırchliche Jugendverband, der auch aufgrund seıner kırchenpolitischen Ziele ın
diesen Konflikt Serlet . Insoweıt zeıgte sıch das Grundproblem, welches Selbst-
verständnıs eınen kırchlichen Jugendverband heute tragt, ın dieser rage der
Sexualerziehung. Sıe wurde ZU Lehrstück eines prinzıpiellen Dissenses.

Die Chance eıner verspateten sexuellen Revolution

Diese teilweise aufregenden „Verspäieten“ Entwicklungen in der kırchlichen
Jugendarbeıt bringen W1e jeder so7z1ale Wandel Chancen und Rısıken mi1t sıch Um
An Kern des Problems kommen, waren erst die Überlagerungen der sexuellen
Thematık bewußtzumachen. So wırd das Engagement für die Anerkennung der
Homosexualıtät?9 bestimmt durch den demokratischen Grundsatz der Gleichheit
aller; wırd die Bevorzugung der vorehelichen Sexualıtät VO dem LIECU-

Verständnıis der Jugendphase, da{fß diese in sıch abgeschlossen sel,; nıcht mehr als
Durchgang ZU Erwachsenenstatus gelte und gerade angesıichts eıner undurch-
schaubaren Zukunft eInNZ1g wertvoll sel; wırd die darın eingeschlossene Kır-
chenkritik 1n ıhrer chärte motivıert VO einem Wahrheıitsbegriff, der sıch A4USs end-
lıcher Realisierbarkeit gelöst un! sıch dıie technısche Machbarkeit verloren hat:

wiırd die W.ahl dieses Themas überhaupt auch gefördert durch die polıtische
Verantwortung für eıne Gesellschaft, die sıch durch sexuelle Gewalt auszeichnet.
Das allgemeıne sexuelle Problem wırd also überlagert VO  e} den Grundprinzıpien
der Moderne: VO Individualisierung und Pluralısıerung, deren innerster Kern
Freiheıit heifßt Der moderne Mensch 1St der treiheitsbewuflte Mensch.

Da diese CI Freıiheit L11U angesichts der Modernuitätsfalle gelebt werden mufßs,
also angesıchts der überftorderten und durch soz1ıale Zwänge „exekutıierten“
Beck) Freıiheit bestehen ISt, wırd oft übersehen. Nıcht jede Freiheitsmöglichkeıt
bringt Freıiheıt: oft tührt S1e unmıttelbar in dıe Untfreiheit. Auffallen mu{ßs deshalb:
Von den Nöten der soz1al gestanzten Standards sıttlıchen Verhaltens, VO den dug-
gestionen der Werbung und der Medien, VO der Kommerzıalısıerung auch der 1N-
imsten Lebensbereıiche, VO der Trıvaalität vordergründıger Befriedigungen VO

Drogen ber Medien bıs sexueller ust wiırd aum gesprochen. Wll I111an die
Ängste verdrängen?

Wıe äßt sıch eınerseıts dıe Freiheit Junger Menschen vorbehaltlos bejahen un!
w1e können diese andererseıits VOTLT dem Sturz ın die Modernuitätstalle zurückgehal-
ten werden? Sıe stellt eiınen Katarakt dar, mıt seınem d5Og, mıt seiınem Sturz 1ın das
rauschende Abenteuer, MmMı1t der Bruchladung eben dort, dıe Irümmer VO 4UuS$Ss-

laufenden Strom angeschwemmt werden.
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ıne Antwort: Der Rückgriftf auf die Entscheidungen der Würzburger Syn-
ode bıetet keine Hılfe mehr, weıl dieses kirchliche Ereijgnis für die Jungen Men-
schen rein zeıitlich Zzuweıt WCB 1STt und 1n seıner kırchlichen Aufbruchstimmung
und 1ın seınen Wertvorstellungen nıcht mehr realısıerbar scheint. Diese Tatsache
wırd gewichtiger, als dıe Mehrheıt der Miıtarbeıter in eıner protfessionalısıer-
ten kirchlichen Jugendarbeıt AUS Soz1ialarbeıtern und Jugendpflegern (höchstselten
An Pastoralreterenten) besteht. Ihnen mangelt CS oft eıner „spirıtuellen Oompe-
tenz”, eıner alltäglichen Praxıs des Glaubens un eıner zeıtgemäßen Reflex1-

der Geheimnnisse des Glaubens. Damıt erheben sıch exıistentielle Barrıeren, die
gewi1ßß für dıe Zukunft Autfgaben benennen, aber nıcht schnelle Lösungen ermögli-
chen VO der durchgängıgen Dıstanz ZUT Kırche als Instiıtution, W1Ee S1Ee heute 1ın
allen Altersstuten üblich 1St, ga nıcht reden.

1n€e Zzayeıte Antwort: Dıie Berufung auf römische Entscheidungen 1ın diesen Fra-

SCHh weckt eher eıne verschärtte Kıirchenkriutik. Leider bewegen sıch diese Aussa-

gCN, tür alle Welt bestimmt, auf eıner jugendfernen Ebene und bıeten eıne eher CS -

sentialistische Ethik iıne existentielle Zuwendung 7288 Lebensverständnıs Junger
Menschen tehlt dıesen Texten durchwegs. Hılfreiche Orıentierungen für dıe kon-
krete Sıtuation sınd nıcht erwarten Und W as spirıtueller Hıltfe unterstellt
wırd, bewegt sıch teilweıse wıeder 1n eınem vorkonzıliaren Horızont, 1ST 1 Inhalt
vormodern.

Eigentliıch bleibt als drıtter Weg 1Ur der glaubwürdige Dıalog 7zwıischen den (56-
neratıonen, zwıschen der amtlichen Kırche un den Jugendverbänden, zwıschen
lebendigen Chrısten un! suchenden Jungen Menschen übrıg. In dıesem Dıialog be-
stünde die Möglıichkeıt, einmal eıne christliche Anthropologıe darzustellen, dıe
schon VO der Endlichkeit des Menschen her für dıe Modernıitätstalle sens1ıbilisiert
und die 7A8 anderen geistliıch (das heißt spirıtuell und mystisch) Lebensertahrung
deuten kann, weıl S1e nıcht 1n den Verdacht der Rekrutierung gerat. JE mehr Kırche
auf diese Weıse als Verbündete 1n der Freiheitsgeschichte Jugendlicher erfahrbar
1St, unnn mehr ann CS gelıngen, b  jenen geheimen Fundamentalismus der Progres-
Sıven aufzubrechen, der oft LLUTE eıne Maske der Unsicherheıt 1St, und das Innovatı-
onspotentıal der Jungen Generatıon VOT der Selbstzerstörung bewahren, ındem

ermutıgt wiırd, seıine Hoffnung und seıne Kraft 1n den Dıienst allen Menschen
wegzugeben.

Wırd damıt dıe Herausforderung der Enttradıitionalısıerung bestanden werden?
Wıe Aflst sıch Jungen Menschen auch 1n eınem Jugendverband nahebringen, da{ß
S1Ee selbst 1mM Kontext eıner Geschichte stehen, dıe durch die „totale“ Retorm NUTLr

zerbrechen kann? Dıie Identität eınes kırchlichen Jugendverbands lrı sıch nıcht
ausschliefßlich 1m Protest dıe Kırche als Amt und 1n lebendigen Chrısten
bzw Gemeıunden testhalten, obgleich sıch gerade 1n der „Perspektivdebatte“ eın
Weg des exzessıven Protests als Selbstbestätigung nahelegen Nag Spannungen xab

1n der Geschichte der kırchlichen Jugendarbeıt ımmer. Nur gab auch ımmer
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reuhänder des jugendlichen Aufbegehrens, denen CS weder das eıgene Profil
un Prestige och unnn die Provokation VO Autorität tun WAar. Wer hılft heute,
die Krisen und Konflıkte erfolgreich tür alle mıtzubestehen?

ıne solche Konfliktarbeit wiırd be] allem Respekt VOT der „Beziehungsebene“
sıch ımmer wiıeder auf dıe Sachebene einlassen mussen. Im konkreten Fall bedeu-

LEGT das S1ıe wırd Ende die polare Struktur menschlicher FExıstenz sıchtbar
chen mussen, also: Freiheıit und Bındung, Selbstverwirklichung UuN Pftlicht des
Gemeıiunwohls, ust und Dienst Leben, das Geheimnıis Gottes UN die jeweıls
1LLUTr verschattete Annäherung dieses Geheimnıis des Lebens. Die Formulierung
solcher anstregender Spannungen entsteht nıcht Aaus der Angst, sıch testlegen
mussen. Im Gegenteıl: Sıe spiegelt 1Ur dıe Lebenssituation des modernen Men-
schen, dıe 1 Verhalten Jugendlicher schart und unduldsam autbricht. Diese ern-
aufgabe be] beiden Dialogpartnern (auf welchen Ebenen auch iımmer) wırd darın
bestehen: Geduldig un hörend miıteinander umzugehen; nıcht Macht eiInzuset-
ZEN,; Sachfragen klären 1m eınen Fall die Macht des Amtes, 1m andern Fall
die Macht der Offentlichkeit:; mıteinander hoften, da{fß der kleine chrıtt auf
dem gemeınsamen Weg, eın Schritt iın der „chrıstlıchen Rıchtung“, iımmer als eın
oroßer Erfolg ETn un eın Ablafß ZUT Freude 1St

Welche Wege (ZOf%t MI1t seıner Kırche gehen wıll, ASt sıch auch getrübt durch
menschliche Schuld vermutlich 1LL1UT 1mM Rückblick autf dıe Geschichte teststellen.
Die TIreue ZAUR gemeınsamen, Aaus der Geschichte der Kırche gehörten Glauben,
be] dem auch die Dıitferenz 7zwischen den Alten und den Jungen produktıv 1St; wırd
das Bewulfitsein ördern, tür die eıne Kırche der Zukunft verantwortlich se1in.
Im etzten wiırd also ber dıe Kırchlichkeit der „kırchliıchen“ Jugendarbeıt eNLTL-

schiıeden, WEeNN VO  - Sexualerzıiehung dıe ede 1STt Man sollte sıch nıcht auf den
Nebenschauplatz (ver-)führen lassen. Nıcht dıie Sexualıtät dreht sıch der Streıt.
FEher schon das Grundverständnıis eınes Chrıisten 1ın der Moderne (auch U1n das
eınes Jugendverbands 1n der Moderne), unnn eıne CuUuE Kırchlichkeıt, selbst wWenn

diese Kırchlichkeit nıcht mehr dıe des Katholizısmus des Jahrhunderts seın
wırd 21

Kırche wırd annn jene Weggemeinschaft se1nN, 1ın der Menschen ındem S1e
Wahrheit und Leben Jesu bezeugen mıteinander lernen, glaubhaft durch die (sJe-
schichte gehen. Da S1e ıhrem Anspruch als Liebesgemeinschaft treu leiben will,
werden ıhr deshalb dıe Fragen Liebe, Freundschaft un Sexualıtät Junger Men-
schen besonders Herzen lıegen. Allerdings wırd dort, VO der Liebe A
sprochen wırd, ımplızıt jene Freiheit beschworen, die als gesellschaftskrıitische
Maxıme 1mM Wort des Apostels Paulus „Freıiheıit der Kinder (30Oftes“ (Köm S, 201)
heißt Diese annn 1LLUT 1n Anpassung und Wiıderstand gegenüber jeder Art VO

A Welt® werden Z
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